
»Kubrick, Nixon und der Mann
im Mond«
Wenn  aus  Blödsinn  Wahrheit  fabriziert  wird:  Mit  »Kubrick,
Nixon  und  der  Mann  im  Mond«  (im  Original  noch  präziser
»Opération lune«) hat es der Filmemacher William Karel im
Jahre 2002 geschafft, lange vor dem heutigen Fake-Präsidenten
im Weißen Haus eine grandios gefakte »Mockumentary« über die
angeblich im Studio gedrehte Mondlandung von Apollo 11 zu
fabrizieren.  Der  Dokumentarfilm  –  basierend  auf  falschen
Interviews und dem Zusammenhang entrissenes Archivmaterial –
ist schon x-mal bei Arte gelaufen. Und jedes Mal warnt der
Sender,  dass  alles  nur  ein  Spaß  ist.  Aber  was  für  ein
herrlicher!  Bis  10.  Februar  2019  in  der  Arte-Mediathek
abrufbar.

Arte, Sa 12.1.19, 22:55 Uhr: »Kubrick, Nixon und
der Mann im Mond«
An  Verschwörungstheorien  mangelt  es  spätestens  seit  dem
Internet ja nicht mehr. Doch lange, bevor es Realitätsblasen
und Alternative Fakten gab, war diese irrsinnige Theorie schon
virulent: US-Präsident Richard Nixon war besorgt, dass die
Filmaufnahmen von der Mondlandung 1969 nicht fernsehtauglich
sein würden. Und dass die Jungs um Neil Armstrong vielleicht
auch nicht mehr zurückkämen. Also wurde ausgerechnet Stanley
Kubrick putty download windows , Regisseur von »2001 – Odyssee
im Weltraum«, beauftragt, die Mondlandung in seinem Studio zu
drehen.

Der tunesische Filmemacher William Karel nahm diesen Blödsinn
ernst  und  drehte  mit  spürbar  großem  Spaß  eine  gefakte
Dokumentation. Als Zeugen schnitt er unter anderem Interviews
mit Henry Kissinger, Donald Rumsfeld und Christiane Kubrick,
der Witwe des britischen Filmregisseurs, so zurecht, dass sie
ideal in die aus dem Off kommentierte Story passten. Andere
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Mitwirkende, als Augen- und Zeitzeugen verkauft, hatten ihren
Text auswändig gelernt, der aus hanebüchenem Unsinn bestand.
Allerdings war der Nonsense immerhin so glaubwürdig, dass am
Tag nach der Erstausstrahlung beim Sender in Straßburg die
Telefone  nicht  mehr  aufhörten  zu  klingeln.  Viele  der
Anruferinnen und Anrufer konnten nicht glauben, was sie da
gehört hatten, und suchten nun nach Bestätigung.

Kubrick, Nixon und der Mann im Mond (Arte-
Mediathek)

(Video laut Sender abrufbar bis 10. Februar 2019)

Auch  die  Jury  des  Adolf-Grimme-Preises  fand  den  Film  so
überzeugend, dass sie ihm eine der berühmten Auszeichnungen
gab – wohlwissend aber, dass es sich um eine »Mockumentary«
handelte.  Die  Jury  schrieb  dazu  unter  anderem:  »Mit
Archivaufnahmen, die aus dem Zusammenhang gerissen sind, mit
echten  Interviews,  deren  Kontext  verändert  wurde,  und  mit
nachgestellten Interviews pendelt der Film zwischen Realität
und frei Erfundenem und erzählt damit viel über die Macht des
bewegten Bildes und den Glauben an filmische Beweise.«

Dass  Dokumentarfilme  auch  zur  Aufklärung  der  Menschen
beitragen,  darf  nach  diesem  Erlebnis  übrigens  durchaus
bezweifelt werden. Schon am Tag nach der Ausstrahlung meldete
sich bei Arte ein Physik-Professor aus Rumänien, der erklärte,
er habe einen Großteil der Argumente, dass die Mondlandung
fake sei, schon vor Jahren publiziert. Man muss alternative
Fakten  eben  nur  so  lange  wiederkäuen,  bis  der  ganze  Käse
genießbar schmeckt. Jemand, der den Mist schluckt, findet sich
immer.


